
Das Rebmannhaus in Gerlingen 

Sein Denkmalwert verlangt Erhaltung! 

Judith Breuer 

Das sog. Rebmannhaus in Gerlingen, 
Kirchstraße 18, ist als Kulturdenkmal 
nach § 2 DschC ausgewiesen. Es han- 
delt sich dabei um ein traufständiges 
Fachwerkhaus mit Durchfahrt. 

Wahrend sein Fassadenfachwerk in 
Teilen im 18. und 19.Jahrhundert aus- 
getauscht wurde, stammt sein eiche- 
nes Hauptgefüge samt Dachstuhl, 
Bundwänden und Grundrissen aus 
der Bauzeit um 1600. Die Dachkon- 
struktion mit stehendem Stuhl aus der 
Zeit um 1600 kennzeichnen Holzver- 
bindungen in Gestalt von sowohl mit- 
telalterlichen Verblattungen als auch 
neuzeitlichen Verzapfungen. Die Ruß- 
spuren im Dach zeugen vom ur- 
sprünglichen Fehlen eines Kamins. 

Original sind auch das Wandfach- 
werk seitlich der Durchfahrt in Gestalt 
von naturkrummen Streben mit And- 
reaskreuz sowie der verzierte Sturzrie- 
gel über der Durchfahrt. Original 
überliefert ist auch der dreizonige 
Grundriß von Ober- und Dachge- 
schoß. Das Obergeschoß hat dabei 
auch noch die originalen Raumfunk- 
tionen bewahrt mit nordwestlicher 
Eckstube zur Straße, angrenzender 
Kammer, ehemaliger Flurküche in der 
Mittelzone und zwei Kammern über 
der Durchfahrt. 

Bei dem nach 1900 verputzten Ge- 
bäude handelt es sich um eines der 
Hauptgebäude eines besonderen, in 
Gerlingen ehemals mehrfach vertre- 
tenen Hoftyps : zwei nebeneinander 
stehende traufständige Wohnhäuser 
besitzen eine gemeinsame, vom 
Obergeschoß überbrückte Durch- 
fahrt zu den ehemals rückwärtigen 
Ökonomiegebäuden. 

Das Haus ist eines der letzten trauf- 
ständigen Durchfahrtshäuser Gerlin- 
gens, hat also einen enormen Selten- 
heitswert. An Durchfahrtshäusern er- 
halten ist außer diesem Haus in Ger- 
lingen nur noch das benachbarte 
traufständige Doppelhaus Kirchstraße 
22/24 von 1583. Anders als bei diesem 
Doppelhaus, dessen Durchfahrt mit- 
ten im Haus unterhalb einer Bund- 
wand liegt, handelt es sich beim Haus 
Kirchstraße 18 um ein separat abge- 
zimmertes Einzelhaus mit seitlicher 
Durchfahrt. 

Das zwischen den genannten Durch- 
fahrtshäusern stehende Vorgängerge- 
bäude Kirchstraße 20, dessen Okono- 
miegebäude nur über die Durchfahrt 
von Haus Kirchstraße 18 anlieferbar 
war, wurde nach gründlicher Prüfung 
durch das Landesdenkmalamt wegen 
seiner umfangreichen Erneuerungen, 

■ 1 Gerlingen, Ansicht der Kirchstraße, 
Postkarte von 1908, rechts das Rebmannhaus 
mit Sichtfachwerkgiebel. Stadtarchiv Gerlin- 
gen. 

insbesondere an der Hofseite, als 
nicht denkmalwürdig befunden. Dar- 
aufhin genehmigte die Stadt Gerlin- 
gen den heutigen ebenfalls traufstän- 
digen Neubau. 

Das Haus Kirchstraße 18 hat einen ho- 
hen typologisch-hauskundlichen so- 
wie bau- und ortsbaugeschichtlichen, 
also wissenschaftlichen Wert. Dieser 
allein reichte schon zu seiner Auswei- 
sung als Kulturdenkmal aus. Dazu tritt 
nun auch noch eine erhebliche hei- 
matgeschichtliche Bedeutung. 

Das Haus Kirchstraße 18 ist nachweis- 
lich das Elternhaus von Johannes Reb- 
mann (1820-1876), eines bedeuten- 
den Missionars und Afrikaforschers. 
1832 verkaufte Rebmanns verwitwete 
Großmutter Anna Margarethe Maisch 
das Haus an ihren Schwiegersohn. 
Rebmanns Vater, Johann Georg Reb- 
mann, Weingärtner und Bauer, lebte 
aber höchstwahrscheinlich bereits seit 
seiner Heirat mit im Hause der Schwie- 
gereltern. Hier verbrachte Johannes 
Rebmann, drittes von acht Kindern, 
seine Kindheit und Jugend. Von hier 
aus ging er 1839 an das Basler Mis- 
sionshaus. Ab 1846 in Afrika als evan- 
gelischer Missionar tätig, erblickte 
Rebmann 1848 als erster Weißer den 
schneebedeckten Kilimandscharo. 
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Als Entdecker dieses Berges ist Reb- 
mann in jedem UniversaNexikon ge- 
nannt. Seit etwa 1900 ist einer der Glet- 
scher am Kilimandscharo nach Reb- 
mann benannt. Er erwarb sich zusam- 
men mit den Missionaren Jakob 
Erhardt und Johann Ludwig Krapf aber 
auch Verdienste durch die Erforschung 
der afrikanischen Geographie sowie 
die Veröffentlichung von Reiseberich- 
ten und topographischen Karten und 
durch das Studium der Eingeborenen- 
sprachen samt der Erarbeitung von 
Wörterbüchern und Grammatiken. 

Gerlingen würdigte seinen berühm- 
ten Sonn in den 30er Jahren, indem 
eine Straße nach ihm benannt wurde. 
1957 stellten die Gerlinger Rebmann 
zu Ehren die Plastik einer Gazelle, ge- 
schaffen von Fritz von Graevenitz, an 
der Hauptstraße auf. 1965 wurde auf 
Initiative von Nachfahren Rebmanns 
an seinem Elternhaus eine Erinne- 
rungstafel angebracht. 

Einer großen Öffentlichkeit bekannt 
wurde das Rebmannhaus seit 1996 
durch zahlreiche Presseartikel. Ge- 
genstand dieser ist das Abbruchge- 
such für dieses Haus und die Bestre- 
bungen von öffentlicher und behörd- 
licher Seite, das Haus zu erhalten. Die 
Befürworter der Erhaltung versam- 
melten sich 1996 in Gerlingen zum 
„Freundeskreis Johannes-Rebmann- 
Haus". Dieser Freundeskreis und der 
„Verein für Heimatpflege Gerlingen 
e. V." haben mittlerweile stattliche 
Summen, bestimmt als Spenden zur 
Erhaltung des Hauses, zusammenge- 
tragen. Während der Gerlinger Ge- 
meinderat den Abbruch des Hauses 
befürwortet hat, plädieren Landes- 
denkmalamt, Landratsamt und Regie- 
rungspräsidium als höhere Denkmal- 
schutzbehörde für die Erhaltung. Das 
Landesdenkmalamt hat zu diesem 
Zweck einen Zuschuß in Aussicht ge- 
stellt. Noch ist das Schicksal des Hau- 
ses nicht entschieden. 

■ 2 Ansicht der Durchfahrtshäuser Kirch- 
straße 18-24 im Jahre 1979. Photo: IDA Stutt- 
gart. 

■ 3 Ansicht der Durchfahrtshäuser Kirch- 
straße 18-24 im Jahre 1985. Photo: Martin 
Klumpp, Großbottwar. 

Eine Erhaltung und Nutzung des Hau- 
ses ist technisch unter Erhaltung der 
Denkmaleigenschaft möglich. Von 
verschiedenen Seiten wurden ver- 
trägliche Umnutzungs- und Moder- 
nisierungspläne entwickelt, u.a. für 
zwei abgeschlossene Wohnungen, 
für die Unterbringung eines Museums 
im Erd- und Büroräume im Ober- und 
Dachgeschoß, für ein reines Büroge- 
bäude und für eine Kunstgalerie, 
selbstverständlich mit zeitgemäßen 
Sanitärräumen. 

Der Abbruch des sog. Rebmannhau- 
ses wäre ein Frevel an Gerlingens Ge- 
schichte und baulichem Erbe sowie 
am Vermächtnis von Johannes Reb- 
mann. Der Aufruf des Deutschen Na- 
tionalkomitees für Denkmalschutz 
von 1985 gilt auch in diesem Fall: „Je- 
des Kulturdenkmal, das heute zu- 
grunde geht, ist für alle Zeit verloren. 
Was wir jetzt nicht retten, kann nie 
mehr gerettet werden. Was wir jetzt 
versäumen, kann keine künftige Ge- 
neration nachholen." 

Um weitere Substanzschädigung zu 
vermeiden und um dem Haus ein sei- 
nem Denkmalwert würdiges Erschei- 
nungsbild zurückzugeben, sollte die 
Instandsetzung des Rebmannhauses 
baldmöglichst in Angriff genommen 
werden. Um das Haus aber auch lang- 
fristig zu erhalten, ist dem Haus ein 
Besitzer zu wünschen, der es einer 
angemessenen Nutzung zuführt. 
Denn es gilt ein Haus von besonde- 
rem Alterswert und besonderem Ty- 
pus sowie das Elternhaus des ver- 
dienstvollen Afrikaforschers Johannes 
Rebmann zu bewahren! 

■ 4 Detailansicht der Dachkonstruktion von 
Kirchstraße 18 mit verblatteter Holzverbin- 
dung. Photo: LDA Stuttgart. 
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■ 5 Die Außenwand zur Durchfahrt von 
Kirchstraße 18 mit Keilertor und Andreas- 
kreuz. Photo: LDA Stuttgart. 

■ 7 Kirchstraße 18, Grundriß des Obergeschosses mit Bezeichnung der Raumfunktionen. 

■ 6 Die Durchfahrt des Rebmannhauses 
mit dekorativem Sturzriegel. Photo: Breuer, 
Stuttgart. 
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